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Zu „Identität“ und „Selbigkeit“

Ein gedanklicher Weg führt zu der gedanklichen Vermutung, dass alles „Seiende“ bloß „Bewegen“ sei.

Fragt man dann weiter danach, was eigentlich ein „Bewegen“ ausmache, dann beginnt das Denken meist exemplarisch beim gedanklichen Betrachten des „Fortbewegens“ als einem bereits ganz speziellem „Bewegen“.

Aber bereits an diesem speziellen Beispiel lässt sich einiges veranschaulichen. 

Mir geht es nun darum, durch das Betrachten des „Bewegens“ selbst, das von mir mit dem Wort „Sein“ Bezeichnete gedanklich von dem zu unterscheiden, was ich mit dem Wort „Seiendes“ benenne. 

Es geht daher in diesem Text darum, im „Seienden“ selbst das „Sein des Seienden“ gedanklich zu verdeutlichen.

Um nämlich am Beispiel des „seienden“ Fortbewegens dieses spezielle Bewegen beschreiben zu können, bedarf es der Annahme einer hintergründigen „Raumzeit“. Diese hintergründige „Raumzeit“ fungiert dann gedanklich als das jedes „seiende Fortbewegen“ erfüllende „Sein“.

Diese Raumzeit ist dann das, was als erfüllender Hintergrund für ein „seiendes Bewegen“ in ihr bereits „da sein“ muss. Die Raumzeit selbst kann daher (hinsichtlich des „Fortbewegens in ihr“) weder als ein zeitliches Bewegen, noch als ein räumliches Bewegen betrachtet werden:

· sie ist hier als erfüllender Bezug „Ruhe“ und undifferenziert „Eines“; 

· sie ist ruhend alle Raum-Orte und Zeitpunkte ungeschieden zugleich;

· sie ist (hinsichtlich des Fortbewegens in ihr) kein „anderer“ Raum-Ort und auch kein „anderer“ Zeitpunkt;

· die Raumzeit ist hinsichtlich des Bewegens in ihr also kein „anderes seiendes Bewegen“, sondern als das „Nicht-Andere“ deren „Sein“;

· die Raumzeit ist daher kein Bezug, zu dem sich das Fortbewegen in ihr relativ definieren und dann als ein spezielles von „anderen“ Fortbewegungen unterscheiden könnte;

· jedes Bewegen kann sich nur relativ zu einem „anderen“ Bewegen definieren;

· beim Messen des Seienden wird immer nur ein „portioniertes seiendes Bewegen“ als eine „scheinbar ruhende“ und scheinbar „gleichbleibende“ Maßeinheit angelegt und dann abgezählt;

· gemessen wird nicht mit Raum- oder Zeit-Einheiten, sondern mit „Bewegungs-Einheiten“ (als rhythmische Wiederkehr eines bestimmten bewegten Ereignisses, bzw. als bestimmter Teil eines scheinbar ruhenden Körpers)!

Das „Fortbewegen“ erscheint daher (als selbst wechselwirkendes widersprüchliches Geschehen in der Raumzeit):

· einerseits nicht als die erfüllende Raumzeit, noch als ein Teil von ihr. Das Bewegen kann „unmöglich“ an einem Ort der Raumzeit und „unmöglich“ an einem Zeitpunkt der Raumzeit sein und dort angetroffen werden. Das seiende Bewegen ist im „Sein“ (in der Raumzeit) flüchtig und in ihr nicht sesshaft;

· andererseits ist aber das in der Raumzeit flüchtende Bewegen etwas „Nicht-Unmögliches“, weil es eben von der Raumzeit als „Möglichkeit“ erfüllt und durch jene verbunden ist. Die ruhend hintergründige Raumzeit gibt auf diese Weise allen Raumorten und Zeitpunkten des Fortbewegens und damit auch dem Fortbewegen „selbst“ seine „Identität“, d.h. seine „Selbigkeit“, aber weder Qualität noch Quantität. 

In welcher Widersprüchlichkeit sich dann das Bewegen selbst und gegenseitig antreibt, ausrichtet und zu werdenden und wechselwirkenden Formen des „Seienden“ gestaltet, das ist daher eine grundsätzlich andere und weitere Frage, welche dann aber nur mehr das in der Raumzeit „Seiende“ in seinem Wechselwirken, Entstehen und Sterben betrifft.

Zu bedenken ist aber, dass in diesem Gedankengang nicht vom fundamentalen „Bewegen“ ausgegangen wurde, sondern der Gedankengang bereits beim „mechanischen Bewegen“ am Beispiel „Fortbewegen“ eingestiegen ist.

Steigt man nämlich bei der „Betrachtung des Bewegens“ erst beim mechanischen Bewegen, bzw. beim Fortbewegen (der äußeren Erfahrung!) ein, dann lässt sich nämlich die umfassende Raumzeit erneut als bewegt vermuten und sich ein Gedanken-Modell entwickeln, in welchem nicht die Raumzeit das Primäre ist, sondern das Bewegen, das um sich (sich zentrierend, bzw. sich neg-entropisch einwirbelnd und gleichzeitig entropisch flüchtend) eine weitere Raumzeit aufspannt, die sich dann mit dem bewegten Zentrum mitbewegt, usw.

Auf diesem Denk-Weg lässt sich dann als Umfassendstes eine Raumzeit (als Sein) vermuten, die dann jedes einwirbelnde Bewegen begleitet und dadurch dem räumlichen und zeitliche Messen (der Relationen) immer wieder scheinbar ruhende Bezüge bietet, also seiende Sub-Welten entstehen lässt.

